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Anlage 1: Erläuterung Regionalisierungsmittel 

 

Um die Aufgabe der Bestellung von SPNV-Leistungen finanzieren zu können, erhalten 

die Länder seit 1996 jährlich einen bestimmten Betrag aus dem 

Mineralölsteueraufkommendes Bundes, die sog. Regionalisierungsmittel. Sie waren in 

den vergangenen Jahren mehrfach von Kürzungen betroffen. Seit 2009 steigt diese 

Summe wieder um jährlich 1,5 Prozent – ein Wert weit unter der Kostenentwicklung. 

2014 fließen somit 762 Mio. Euro zur Finanzierung des SPNV ins Land. Etwa die Hälfte 

dieser Mittel werden für den Ausbau der Infrastruktur verwendet. Baden-Württemberg, 

wo 13,1 Prozent an der gesamten deutschen Bevölkerung leben, bekommt nach dem 

derzeitigen Aufteilungsschlüssel 10,4 Prozent der bundesweit verteilten 

Regionalisierungsmittel.  

 

Die Regionalisierungsmittel werden mit Wirkung von 2015 an einer Revision 

unterzogen. Angesichts der gestiegenen Infrastrukturkosten der DB fordert das Land 

eine auskömmliche Aufstockung der Mittel und aufgrund der Entwicklung der 

vergangenen 20 Jahre einen höheren Anteil der Mittel für Baden-Württemberg. 

 

Anlage 2: Fahrzeugfinanzierungshilfen durch das Land 

 

Zwei Finanzierungsmodelle 

 

Der Ministerrat hat auf seiner Sitzung am 05.03.2013 beschlossen, zur Sicherstellung 

von Wettbewerb in den anstehenden SPNV-Ausschreibungen Modelle zur Gewährung 

von Fahrzeugfinanzierungshilfen anzubieten. 

 

Ziel dieser Modelle ist es, die Bonität des Landes einzusetzen, damit Konkurrenten zur 

DB vergleichbare Finanzierungskonditionen für den teuren Fahrzeugpark erreichen 

können wie das Staatsunternehmen Deutsche Bahn. Durch diese Angleichung der 

Konditionen am Kapitalmarkt soll Wettbewerb ermöglicht werden. Das Land soll durch 

niedrigere Zuschüsse profitieren. 

 

 



 

 

Die Instrumente wurden vom MVI unter Beteiligung des MFW weitgehend erarbeitet. 

Sie werden derzeit finalisiert und bei der Ausschreibung der „Stuttgarter Netze“ 

erstmalig zum Einsatz kommen. 

 

Vom Land werden zwei Modelle angeboten: das „BW-Modell“ und das 

Kapitaldienstgarantie-Modell (KDG). In beiden Modellen übernimmt das Land 

gegenüber der finanzierenden Bank eine Garantie für die Erfüllung des 

Schuldendienstes aus dem Fahrzeugkauf (Kapitaldienstgarantie) für den gesamten 

Abschreibungszeitraum. In beiden Fällen besteht daher ein landesseitiges Interesse am 

dauerhaften Werterhalt der Fahrzeuge, dem durch technische Vorgaben und ein 

Qualitätskontrollsystem Rechnung getragen werden muss. In beiden Modellen kauft 

zunächst der Betreiber die Fahrzeuge bei einem Fahrzeughersteller, veräußert sie 

weiter und mietet sie zur Erbringung der Verkehrsleistung zurück. 

 

Die Modelle unterscheiden sich im Wesentlichen dadurch, dass im KDG-Modell das 

Eisenbahnverkehrsunternehmen (EVU) die Fahrzeuge aus insolvenzrechtlichen 

Gründen an ein von EVU und Land unabhängiges Leasingunternehmen veräußert, im 

Fall des BW-Modells an eine landeseigene Einrichtung (im Unterschied zum VRR-

Modell, wo der VRR als Aufgabenträger selbst Eigentümer wird, s.u. zu b.). Das Land 

garantiert dann für den Schuldendienst des Leasingunternehmens bzw. der 

landeseigenen Einrichtung. 

 

Beide Modelle sind optional: die Bieter können, müssen sie aber nicht in Anspruch 

nehmen. Die DB Regio AG wird aufgrund noch besserer eigener 

Finanzierungskonditionen wohl kaum darauf zurückgreifen. Beide Modelle binden das 

Know-How der EVU bei Spezifizierung und Einkauf der Fahrzeuge ein. Ebenso soll die 

Wartung der Fahrzeuge den EVU obliegen. 


